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Die Dorfbeiz wird zumKleinod
Architektur Über viele Generationen bot dasGasthaus Rössle den Bewohnern vonMauren einen Begegnungsort imDorfkern. Nach

umfassenden Sanierungs- undUmbaumassnahmenwurde dasGebäude als Kulturhauswieder für die Bevölkerung geöffnet.

TinaMott
ostschweiz@tagblatt.ch

Die Türklinke aus Gusseisen liegt
schlankundkühl inderHand.DerBesu-
cher senkt leicht denKopf und tritt über
die Schwelle. Ein harziger Geruch von
frisch gewischtem Holz steigt in die
Nase,unterdenSchrittenknarrt leisedas
matt gebohnerte Parkett im Fischgrat-
verband. Zu behaupten, die Gaststube
wirke, als sei die Zeit stehen geblieben,
wäreeinKlischee, unddochbirgt sieden
Zauber einerWelt von gestern.Die Pro-
portionen des Raumes und seiner Aus-
stattungsindetwaskleinerundzierlicher
gedacht, alswir sie vondenObjektender
heutigenZeit kennen.Hierwurdevieles
von Hand gefertigt. Die Spuren der tra-
ditionellen Arbeitsweisen treten als fei-
ne Pinselstriche im Lack oder winzige
ovale Lufteinschlüsse im Fensterglas in
Erscheinung.

«Das ‹Rössle› ist einHausvollerGe-
schichten, es regtdieMenschenzumEr-
zählenan.»ElisabethHuppmannarbei-
tet als Kulturbeauftragte der Gemeinde
Mauren in Liechtenstein und leitet seit
der Eröffnung vor drei Jahren den Be-
trieb im revitalisierten Gebäude. «Das
ist auch heute noch so. Nach unseren
Veranstaltungen bleiben die Gäste aus
demDorf gern in den Stuben sitzen und
erzählen Geschichten über diesen Ort.
Gerade die ältereGeneration hat hier ja
auch viel erlebt.»

ImDorfkernetwasoberhalbderKir-
chewurdedieWirtschaft«Zumweissen
Rösslein»1833erbautundbereits einige
Jahre späterdurcheinenAnbauergänzt.
Die Einheimischen kamen dort am

SonntagnachderMesse zusammenoder
trafensichzumKartenspielen indenStu-
ben.VielehabenHochzeitenundTaufen
imSaal gefeiert, hierwurdenTheater ge-
spielt undTanzabendeveranstaltet.Das
Gasthaus war über viele Jahrzehnte der
Ort inMauren, andemdas regeGemein-
schafts- und Vereinsleben des Dorfes
stattfand und wird nun in dieser Tradi-
tionalsKulturhaus fürdasheimischePu-
blikum weitergeführt. Seit Januar 2015
bietet das «Rössle» ein abwechslungs-
reichesProgrammfürdieMenschender
Region, von Konzerten, Vorträgen,
TheatervorstellungenundAusstellungen
bis hin zum monatlich stattfindenden
MaurerLiteraturcaféodereinemJasstur-
nier für Senioren. Zudem kann einmal
im Jahr jeder der mehr als 60 Ortsver-
eine eine Veranstaltungsstätte der Ge-
meindegratisnutzen,undauchhierwird
das vielfältig bespielbare Haus gern ge-
bucht.Dabei standdasGebäude imJahr

2008 knapp davor, abgerissen zu wer-
den. Eine offizielle Abbruchbewilligung
durch das Hochbauamt war bereits
unterzeichnet.

Die letzteWirtinmusste 1998 inPen-
sion gehen, ohne einen Nachfolger zu
finden. Nachdem sie zehn Jahre in dem
leeren, baufälligen Haus gelebt hatte,
entschloss sich die Familie schweren
Herzens für einen Neubau. In diesem
Rahmen fanden Begehungen der Alt-
substanz statt,wodurchdas Interesseder
Öffentlichkeit geweckt wurde. Nun
schlossen sich Vertreter des Ressorts
Kultur, der Denkmalpflege und der Ge-
meindekurzfristig zueinerArbeitsgrup-
pe zusammen, um die Erhaltungswür-
digkeit des Gebäudes zu prüfen und ge-

gebenenfalls auch eine Nachnutzung
anzudenken.AufGrundderBaustruktur
des Gastbetriebes mit Saal und Bühne
lag die Idee eines Kulturhauses bereits
nahe. Das grosse Problem war aber der
schlechtebaulicheZustanddesTreppen-
hauses und der Sanitäranlagen.

Nachdem das Vaduzer Architektur-
büro Kaundbe eine umfassende Sanie-
rungsstudie ausgearbeitet hatte, signali-
sierte die Denkmalpflege im Jahr 2009
ihre Absicht, das Haus unter Schutz zu
stellen, und die Gemeinde erwarb die
Liegenschaft. Als sich das Land nach
demRegierungswechsel zwei Jahre spä-
ter aberausderFinanzierungzurückzog,
wäre das Projekt beinahe noch gekippt.
Doch an diesem Punkt zeigte sich, wie
sehr die Bewohner von Mauren hinter
ihrem «Rössle» standen. Ein privater
Verein, dessenZweckdarinbestand, die
SanierungundErhaltungdesHauses zu
unterstützen, konnte rund eine Million
Franken an Spendengeldern sammeln.
«Esgalt, denMenschendasKonzeptnä-
herzubringenundsie fürunsere Ideenzu
begeistern. Jeder gab, so viel er konnte.
Wirwaren für alleBeiträgedankbar, von
kleinerenZuwendungeneinzelnerDorf-
bewohner bis hin zu grossen Summen
wohlhabenderMäzene»,erklärtWalbur-
gaMatt, die sich damals als Präsidentin
von «Pro Rössle» engagierte und die
KulturkommissionderGemeinde leitete.

ImMärz 2013erfolgtedannder Spa-
tenstich und das Konzept der Architek-
tenkonnteumgesetztwerden.Zwischen
der ScheuneunddemehemaligenGast-
haus wurde ein neuer Erschliessungs-
und Infrastrukturkern realisiert, derden
denkmalgeschütztenAltbauweitgehend

frei von technischen Einbauten halten
sollte. Als der Rohbau gegen Ende des
Jahres fertiggestelltwar, konntemit den
eigentlichen Sanierungsarbeiten am
Dach, anderFassadeund imInnerenbe-
gonnen werden. «Diese Baustelle war
bestimmt nicht einfach. Immer wieder
wurden Fragen aufgeworfen, die neue
AnsätzeundDenkweisenherausforder-
ten.DieHandwerkerundRestauratoren
mussten sehr behutsam vorgehen und
wussten eigentlich nie, worauf sie stos-
sen würden, wenn sie in dem alten Ge-
mäuer arbeiteten», erinnert sichHupp-
mann.

BaugeschichtlicheSchätze
wärenverlorengegangen

DieBewohnervonMauren schauten im-
merwieder auf derBaustelle vorbei und
zeigtengrosses InteresseandenArbeits-
fortschritten im «Rössle». Viele Bürger
waren überrascht, zu was für einem
Kleinod sich ihre ehemalige Dorfbeiz
mauserte, und so manchem wurde erst
im Nachhinein bewusst, welche bauge-
schichtlichen Schätze durch den Ab-
bruch verloren gegangen wären. Doch
mit der überlieferten Bausubstanzwäre
nichtnurmateriellesKulturerbe zerstört
worden, denn auch ideelle Werte einer
Gemeinschaft zerfallen mit den alten
Mauern. Elisabeth Huppmann bringt
diese prekäre Entwicklung auf den
Punkt: «WenneinhistorischesGebäude
imDorfkernabgerissenwird, verschwin-
det ja nicht nur ein Haus. Es verschwin-
det ein Teil des Dorfbildes undmit ihm
viele Erinnerungen und Geschichten.
Eigentlich geht immer ein Stück Identi-
tät verloren.»

Gutes Bauen Ostschweiz

Das Architektur Forum Ostschweiz en-
gagiert sichmit Veranstaltungen undVor-
trägen für dieBaukultur in derOstschweiz.
Zu den Fixpunkten gehört die «Auszeich-
nung Gutes Bauen Ostschweiz»: Vertre-
ter der Fachverbände wählen diskus-
sionswürdige Bauwerke aus, unabhängi-
ge Fachjournalisten berichten darüber.
Unsere Zeitung illustriert und veröffent-
licht diese Texte in loser Folge. (red)
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Das Gasthaus Rössle mit dem Fischgratparkett, den vertäfeltenWänden und einer Deckemit Friesen in Biedermeierart. Bilder: Gemeinde Mauren/Michael Zanghellini, Barbara Bühler

«Dieältere
Generation
hathier viel
erlebt.»

ElisabethHuppmann
Kulturbeauftragte derGemeinde
Mauren


